
Ordensleben 1mM Mysteriıum
Herbert Schneider OFM, Rom

Unabhängıig VO  —_ Synoden und Kongressen, hılfreich S1e für dıe Zukunft des
(IRDENSLEBENS se1n mOgen, ist der eıinzelne Ordenschriıst efragt, sıch AdUus der
Jjeie des Mysteriums se1ınes Lebens als Ordenschrist verstehen. Wenn Or-
denschrıisten sıch immer wıeder In Problemen wiederfinden, dann nıcht
letzt, we1ıl S1e sıch dem Mysteriıum ıhres Lebens versperrt oder CS egra-
diert en

er ensch ist aber schon eın Mysterıum, besıtzt eıne unauslotbare
1efe, dıe (rJott rührt DZwW. VO (Gott her kommt DıIies ist das Mysteriıum der
Gehelmmnis des Menschen. ESs verkennen und Ordensleben lediglıch als
/urüstung für kırchliche Aktıvıtäten verstehen, Wäds sıcherlıich auch 1m (Or-
densleben sehr wichtig ist, macht das Ordensleben ZU Problem. dem nıcht
wenıge scheıtern und das zudem kaum anzıehend wıirkt

Begründung In der aktuellen Gegenwart Christi

Wenn Ordensleben eine erufung ist, dann deswegen, weıl eıne Er-
fahrung 1mM Umgang mıt dem erufenden Ist, mıt Jesus Chriıstus. hne dıe
ege dieser Erfahrung wırd der /ugang Z Mysteriıum des eigenen (r
denslebens schon 1mM Anfang blockıert DiIie äng1ige Ausbildung tut OIfTfenDar
wen1g dazu. sıch diıesem Mysteriıum Ööffnen und dıe Gegenwart Chrıstı 1mM
eigenen Innern wahrzunehmen. Ordensleben ründet aber gerade 1m en
AdUus diesem Mysteriıum der Gegenwart Christı In MIr und ın meınen Mıtschwe-
stern und Mıtbrüdern

hne Glauben dıie akKt{uelle Gegenwart Jesu Chriıstı In meınem en und
ın me1ıner Gemeıinschaft geht Ordensleben nıcht Eın 5Symptom alur ist der
angel Bereıtschaft, gemeınsamen Stundengebet teılzunehmen, weıl
eben dıe Gegenwart Chriıstı In der betenden Gemeinnschaft nıcht als Wert CI-
kannt oder ewollt wIıird.

Leıcht sınd WIT eneı1gt Es o1bt keine Gegenwart Jesu Chrıiıstı, S0OMN-
dern 1Ur eıne geistige Erinnerung ıhn Dann aber sprechen WIT unlls selbst
und der Gemeininschaft das Mysteriıum ab Dıiıe olge ist negatıve Krıtik aneın-
ander. Resignatıon stellt sıch eın

Wır gewınnen eın Gespür für die aktuelle Gegenwart Christı In uUuNserem

eben,: WECNN WIT uUuNnsceIcCNH Glauben dıe Auferstehung Jesu Christı
Urc dıe In UNscTEIN en gegenwärtig ist. Miıt dem Glauben dıe Auft-
erstehung Jesu Christı und olglıc| selıner Gegenwart In MIr rtfahre ich meın
en als erlängerung seıner selbst In MIT.
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Christus ist nıcht fern VO  —_ mMIr, sondern neben mMIr. Ja In MITr. Aufwelse aliur
sınd das Wachsen seiner Gesinnung ın mIr, dıie Haltung se1ıner Vergebung, dıie
miıch durc  rıngt, se1ine Art, 1INs Herz des Menschen Z blıcken. Gjottes
S schlägt, und viele andere Momente, In denen sıch ktuell in mMIr pra-
sent macht, sıch mıt MIr verbindet und ich In ıhm Jetzt, In dieser Stunde., ebe
„Ich, nıcht mehr ich, Chrıstus ebt ın miır“,  e Sagl der Apostel Paulus (Ga  ’
Ordensleben ist nıcht Ur Sehnsucht nach dieser Gegenwart und nıcht 1L1UT

Warten auf das Kommen des Herrn, sondern Erfahrung me1lner FEinheıt mıt
ıhm, „der miıch sehr gelıebt hat“ a  ’ Wo ich miıch auf diesen MS
wärtigen Christus hın weıhe und heılıge (Joh 1718 —19), bın ich eın Ordens-
christ.

Erfüllung des Vermächtnisses CHhrist

Am Ende se1nes Lebens drückt Jesus Christus se1ın eigenes Mysteriıum VOL den
Jüngern mıt den Worten Gott AU!  N „Ich habe dıie Herrlichkeıt. dıe du mMIr
gabst, ihnen eLebLEN, damıt S1e eINs selen, W1IEe WIT eINs sınd,Christus ist nicht fern von mir, sondern neben mir, ja in mir. Aufweise dafür  sind das Wachsen seiner Gesinnung in mir, die Haltung seiner Vergebung, die  mich durchdringt, seine Art, ins Herz des Menschen zu blicken, wo Gottes  Liebe schlägt, und viele andere Momente, in denen er sich aktuell in mir prä-  sent macht, sich mit mir verbindet und ich in ihm jetzt, in dieser Stunde, lebe.  „Ich, nicht mehr ich, Christus lebt in mir“, sagt der Apostel Paulus (Gal2,20).  Ordensleben ist nicht nur Sehnsucht nach dieser Gegenwart und nicht nur  Warten auf das Kommen des Herrn, sondern Erfahrung meiner Einheit mit  ihm, „der mich so sehr geliebt hat“ (Gal2,20). Wo ich mich auf diesen gegen-  wärtigen Christus hin weihe und heilige (Joh17,18-19), bin ich ein Ordens-  ChfSt.  2. Erfüllung des Vermächtnisses Christi  Am Ende seines Lebens drückt Jesus Christus sein eigenes Mysterium vor den  Jüngern mit den Worten an Gott aus: „Ich habe die Herrlichkeit, die du mir  gabst, ihnen gegeben, damit sie eins seien, wie wir eins sind, ... und ich habe  ihnen deinen Namen kundgetan und werde ihn kundtun, damit die Liebe, mit  der du mich geliebt hast, in ihnen sei und ich in ihnen“ (Joh 17,22 und 26).  Das Mysterium Jesu ist seine Herrlichkeit der Liebeseinheit mit dem Vater, in  die er die Seinen hereinnehmen will. Es ist das größte Verlangen Jesu, daß wir  Menschen an dieser seiner Herrlichkeit teilnehmen.  Das Ordensleben beginnt mit der Bereitschaft, diesem letzten Vermächtnis  Christi im konkreten Lebensvollzug des einzelnen und der Gemeinschaft zu  entsprechen. Das Mysterium des Ordenslebens erweist sich als Mysterium  Jesu Christi selbst, bzw. als Teilhahe an seinem Mysterium der Herrlichkeit.  Ein Ordenschrist kann als aktueller „Testamentsvollstrecker“ des letzten Wil-  lens Jesu angesehen werden. Die verschiedenen Orden tun es gemäß ihrer  Christusbegegnung. Franziskus und Klara von Assisi sahen im armen und ent-  stellten Gesicht Jesu die Transfiguration seiner Herrlichkeit. Auf diese Weise  wurden sie zu Menschen, in denen Jesus Christus je aktuell anwesend sein  konnte.  Das Ordensleben gründet nicht zuerst im pastoralen Einsatz, noch nicht ein-  mal in Mission, so sehr gerade diese ihre Aufgabe ist, sondern in der Grün-  dung im Mysterium Jesu Christi. Es ist Jesus Christus als Lebendiger, der sich  im Leben des Ordenschristen kundtut. Das Allererste im Ordensleben ist dies:  „Ich in euch und ihr in mir“ (Joh 17,26).  Jesus Christus spricht hier die Gemeinschaft an (ihnen euch). So sehr jeder  einzelne persönlich berufen ist, so hat und lebt er sie doch gemeinschaftlich.  Der gemeinschaftliche Vollzug der Berufung, d. h. des Lebens der Herrlichkeit  Christi, muß tief im Herzen des Ordenschristen lebendig sein, wenn Ordens-  leben sich erneuern will.  150und ich habe
ihnen deinen Namen kundgetan und werde ıhn kundtun, damıt dıe 1ebe., mıt
der du mıch gelıiebt hast. In ihnen SEe1 und ich In ihnen“ (Joh IA und 26)
Jas Mysteriıum Jesu ist se1ıne errlichkeıt der Liebeseimheıt mıt dem Vater, in
dıe CI dıie Seinen hereinnehmen ıll Es ist das ogrößte Verlangen Jesu, daß WIT
Menschen dieser seiner Herrlichkeit teilnehmen.

Das Ordensleben beginnt mıt der Bereıtschaft, diesem etzten Vermächtnis
Christı 1im konkreten Lebensvollzug des einzelnen und der Gemeiinschaft
entsprechen. Das Mysteriıum des Ordenslebens erwelst sıch als Mysteriıum
Jesu Chriıstı selbst, bzw. als eılhabe seınem Mysteriıum der Herrlichkeıit

FKın Ordenschrist kann als aktueller „Testamentsvollstrecker“ des etzten Wiıl-
ens Jesu angesehen werden. Die verschliedenen en tun gemä ıhrer
Christusbegegnung. Franzıskus und ara VO Assısı sahen 1mM und entTt-
stellten Gesıicht Jesu die Transfiguration seiner errlichkeıt Auf diese Weılise
wurden S1e Menschen. In denen Jesus Christus Je ktuell anwesend se1n
konnte.

Das Ordensleben gründet nıcht zuerst 1m pastoralen Eınsatz, noch nıcht eIN-
mal In 1SS10N, sehr gerade diıese hre Aufgabe Ist, sondern In der (jrün-
dung 1m Mysteriıum Jesu Chrısti Es ist Jesus Christus als Lebendiger, der sıch
1m en des rdenschrıisten kundtut IDER Allererste 1m Ordensleben ist 1es$
.Jch In euch und ihr ın mMIr  C6 (Joh
Jesus Christus spricht hıer dıie (Geme1innschaft (ihnen CUC So sehr jeder
einzelne persönlıch berufen ISt, hat und ebt CI S1€e doch gemeıinschaftlıch.
Der geme1nschaftliıche Vollzug der erufung, des Lebens der errlichkeıt
Christi, muß t1ef 1m Herzen des Ordenschristen lebendig Sse1IN, WCNN Ordens-
en sıch ll
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er dıie Ordensleute eıint, ist Chrıistus selbst och dıe Ordensleute mussen
sıch einen lassen In ebet, geistliıchem Austausch, in schwesterlich-brüder-
lıcher Begegnung, In pfer und ank und vielen anderen Glaubenserfahrun-
SCH, damıt sıch dıe göttlıche Eınheıt. WIEe Christus S1e schenkt, unter ihnen fort-
SEeTZ DiIies ist jedenfalls der ausdrückliche unsch Chrıstı und se1n etztes
Wort In dieser rage VOTL selInem Sterbensgang (vgl Joh

Wahrnehmung des Mitgehens ChAristi

er Ordenschrist entwiıckelt eıne eigene Fähigkeıt der Wiırkliıchkeijtswahrneh-
MUNg Er sıcht nıcht 11UTr dıe inge, sondern dıe inge In Beziehung auf Jesus
Chrıistus und se1n en Wenn der heılıge Franzıskus VO Assısı Wasser
sah, wurde SeIN Geı1lst auf das Wasser der aultfe und auf das Wasser ew1gen Le-
bens, das Christus g1bt, elenkt (vgl Joh 4.14) Er lernte immer mehr chrısto-
zentrisch sehen gemä der Art Christi, der nıcht 11UT1 Wasser Ja-
kobsbrunnen gab, sondern Wasser ewıigen Lebens

Diıieses ahrnehmen ist eın ıngehen einem tieferen inneren ehen,
Chrıistus ‚alles ıIn em  CC (1 KOrTri Ist, und ZWal Jetzt. Es bedarf eıner Be-
reitstellung dazu, iıhn wahrzunehmen. Wır NECNNECIN dieses besondere Wahr-
nehmen auch eın Gewahren. Damıt meınen WIT einen Vertiefungsvorgang 1mM
en der Wiırkliıchkei DiIie TEeTE der Wiırklichkeit ist aber Jesus Chrıistus
selbst

Wır können der t1eferen Wiırklichkeit uUNsScCICS Lebens gewahr werden., WCNN
WIT 1mM Hınschauen aushalten. Dann erkennen WIT, W1IEe sıch gleichsam AdUus der
Ferne eıne (r‚estalt immer deutlıcher nähert., sıch erkennen o1bt und uns
sıch zieht „ES ist der Herr!“ (Joh 21,7)
Gewahren WIT In uns selbst dıie Jele., ın der Chrıistus uns kommt und mıt
uns geht, dann treten WIT ıIn dıie Kontemplatıon eın Dıie besondere Art der
Kontemplatıon e1Ines Ordenschrıisten kann doch 1L11UI darauf gerichtet se1n. den
In ULNSCICIN en mıtgehenden Chrıistus gewahren, und ann mıt ıhm
gehen
Franzıskus VO  —; Assısı nenn dıes eın „geıistlıches ehen  66 egel: 16), be1l
dem Chrıistus immer mehr als Mıtgehenden erkennt, daß CS ıhm chlıeß-
ıch 1UT och darum geht, daß Chrıstus In ıhm deutlıcher selnen Weg
Urc! dıe Geschichte macht und el se1ıne Herrlichkeit oflfenbart

Der selıge Johannes Duns SCotus rklärt aher, WIT selen eigentlıch auf rden.
mıt (Jott lhıeben DZW. mıt dem., der den Priımat der ıt-Liebe hält, der

Gottmensch Jesus Chrıstus, vereınt Mıtlıebende SeIN.

Miıt eCc kann INan er,der rdenschriıst se1 eın kontemplatıver Pıl-
gCT, der sehr 1mM lhıebenden TC| auf den mıtpilgernden Herrn geht, da CN
el In Inn, den anschaut, umgestaltet wıird.
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Von dieser Haltung her erg1bt sıch dann auch eine Pastoral und eıne 1SS1ON,
dıe Zzuerst dıe Anvwesenheıt der 1e (Gjottes 1m Menschenherzen gewahrt, S1e
als Eınladung ZUl 1L1eDe euttlc macht und bestärkt. Schlıe  1C der
Ordenschrist diese 1LeDe 1INs IC des Evangelıums VO  =>' dem eINZIS-
artıg Mıtlıebenden. Jesus Chrıstus.

Erwartung der Freude Christi

„Da reuten sıch dıie Jünger, als S1e den Herrn sahen!“‘ (Joh rdensle-
ben ist Bereıtschaft. auch In Sıtuationen VO  j Furcht und Zıttern, selbst In
eiınem en „hınter verschlossenen uren  co (Joh ZUT Freude

anche Freudlosigkeıt 1m Ordensleben rührt aUus der ngs VOI der Welt, sıch
In iıhr bekennen. oder AUS der Furcht. In ıhr nıcht „anzukommen“, eın SOnNn-
derling se1in und abseıts stehen, WCNN dıe Welt erkennen würde, WCI IHNan

ist. SO verbergen manche iıhre Identität mıt Strategien, dıe dem Selbstwertge-
fühl auf dıe Dauer eınen großen chaden zufügen.
Dagegen steht dıe Ireue der ähe Chriıstı In UNSCICIN eben, nıcht LLUT In Lap-
feren und zuversıichtlichen Stunden, sondern auch In Zeıiten VO  > Jlederge-
schlagenheıt und Kleinherzigkeıt. Chrıstus hat CS den Jüngern schon gesagl
„Ble1ibt ıIn me1ıner1 (Joh DiIies gılt ın angstvoller Behausung und
ebenso In iIreudvollem ohnen und Bleiıben Sagt Christus doch „Dıies habe
ich euch gesagl, damıt meıne Freude In euch SEe1 und Freude voll-
kommen werde‘‘ (Joh 5,11)
Das Ordensleben bedarf der Ermunterung ZUurLl Freude, die eıne Freude
Chrıstus ist. Diese Freude stellt sıch CIn WENN dıie Ordensleute Christus Zuerst
wahrnehmen und S1e dıe Herrlichkpit der 1e Chrıstı In ıhrem en als e1n-
zıgen Schatz annehmen.

In mancherle1 Hınsıcht scheıint das Ordensleben der Gefahr erhegen, daß
sıch das Mysterıum Christı In Herz und (Geı1lst verdunkelt, och mehr: daß das
Herz mutlos und der Geilst 1n wırd für dıe Herrlichkeıt, dıe Chrıstus Jetzt
schon chenkt Man kann dem Zeıtgeıst erlıegen, der auch dem Ordenschri-
sten den auferstandenen und lebendigen (Chrıstus ausredet und entstellt.

Hıer lıegen Krıisen des Ordenslebens, dıe VO  —_ innen kommen. C dıe Säku-
larısıerung der Welt edrängt In erster Linıe das Ordensleben, sondern diese
stille, aber wırksame Selbstsäkularısıerung der Ordensleute Nur In einem VCI-

t1eften Gewahren AUsSs 1e überwınden SIe diese Krise.

uch trıtt e1ın Verlust Freude e1In, WECNN Ordensleben als Stigma nıcht be-
standen wırd. Wer das Ordensleben ührt, ebt In gewI1sser Weıise eın Stigma,

eıne soOzlale Kennzeıichnung auffallender Art. ıIn der Ehelosıgkeıt, die
leicht ausgrenzt. Wer ertragt dıes? FEıne Grundstimmung des Menschen ist CS

Ja, allgemeın anerkannt se1ın wollen, ohne auTizuTallilen und dem beob-
achtenden 1C anderer en

152



/ um Ordensleben gehört aber NınZu, besonders e1ım Herrn seInN. Dies 11l
eingeübt und praktısch gelebt SeIN. Ordensleute werden hıer eiıne Mıno-
rıtät bleiben 7/u beachten ist: S1e wırd in Zukunft och mehr als bısher
en se1N, WL Ordensleben selner Besonderheıit nıcht mehr WIE firüher
gesellschaftlıch anerkannt und geschätzt WIrd.
Um deutlicher mMUsSssen Ordenschrıisten iıhr en AdUus der Vısıon un: Fr-
fahrung der errlichkeıt des Mysteriums Chriıstı führen er können Or-
denschrısten VOT em dıe Anwesenheıt dieses Mysterıums als der1CT
st1 In Jjedem Menschen sehen und sıch darüber freuen.

Helena Stollenwer Ihre erufung Wal dıe Miıssıon

Rom ehrt eine deutsche Missionsschwester*

Marıa eira Schüttenkopf SSpS, eYy

Das 95  eIC der Miıtte‘“ stand 1mM 19 Jahrhundert 1mM Miıttelpunkt des weltpolıi-
tischen Interesses. uch dıe Kırche, VON mıissioNnNarıscher Aufbruchstimmung
erfaßt. sah dort eın ZWAarTr schwier1ges, aber verheißungsvolles Arbeıtsfe Keın
under, da der Dıözesanpriester Arnold Janssen vorrangıg Ostasıen 1mM
1C| hatte, als (l 1875 In(dıe deutsche Miıssıonsgesellschaft, dıe Ge-
meınschaft der Steyler Miıssıonare. gründete.
Helena Stollenwerk, November 1852 1mM kleinen Eıfeldorf Rollesbroich
geboren, hat schon se1t irüher 1n  el In sıch den unsch verspürt, als Miıs-
s1ionsschwester nach ına gehen Miıt Begeıisterung und brennender Sehn-
sucht lest S1e e1m Vıehhüten dıe des „Kıindheıt-Jesu-Vereins“ (heute
„Päpstliches Missıionswerk der Kınder“‘). Te später schreıbt S1E über diese

und bleibende Berufungserfahrung Rektor Arnold Janssen In
eV 95  S fühlte ich jedesma eftiges Verlangen der Bekehrung der
Heıden mıtwırken können.“

Am Maı 1995 wırd elena Stollenwerk (1852 — 1900), dıe Miıtbegründerın der Steyler
Miıssıonsschwestern, Dienerinnen des eılıgen eıstes, VO  —_ aps Johannes Paul I1 ın
Rom selıggesprochen, ıhr Leben als vorbildlıch anerkannt.
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